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r

Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Von Montag , den 14 . ds . Mts ., ab « ird die Milch
in den Sammelstellen in den Vormittagsstunden von 8 —10
Uhr ai '«qe,eben.

Dre Landwirte werden aufgefordert , ihre Milch spätestens
bis 7 */* Uhr vormittag - an die Sammelstellen zu bringen.

Schwanheim  a . M ., den 12 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Bekanntmachung
Die ;für 1918 zu entrichtende B 'randsteuer wird am

16 . und 17 . d. Mt «, nachm , von 2 — 5 Uhr im Lokale
der Gemeindekasse (alte Schule ) gehoben.

Schwanheim  a . M ., den 12 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß alle

Druschergebnisse aus der Getreide -Ernte durch den Wirt¬
schaftsausschuß sest>estellt, bez« . vermögen werden müssen
bei Vermeidung von strenger Bestrafung.

Die Anmeldungen sind binnen 3 Tagen zu bewirken.
Schwanheim  a . M ., den 12 . Oktober 1918.

_ Der Bürgermeister : Diefenhardt.  ,
Bekanntmachung.

Die Mahlkarten können am Monrag , den 14 . d . Mts.
auf Zimmer 7 des Rathauses abgeholt werden.

Schwanheim  a . M ., den 12 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Die am 30 . September , 1. und 2 . Oktober d. Js.
erfolgte Verpachtung von Grundparzellen des Rentners
Michael Christ zu Höchst a . M . ist genehmigt.

Schwanheim  a . M ., den 12 . Oktober 1918.
_ Der Ortsgerichtsvorsteher :. Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die rückständigen Schweineversicherungsbeiträge müssen

bis spätesstens Dienstag , den 15 . d. Mts . entrichtet werden.
Schwanheim  a . M ., den 12. Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Diefenhardt . i

Nachtrag
?ur Ordittro* betreffend die Erbeiuni vor «ebüftren Tür
LeinitzliRg der Zufttstitre Ir der tieneinde »» nanheim

a. IHain von s . 3uri 1911.
Auf Grund der §§ 4 , 7 und 8 de« Kommunalabgaben¬

gesetze« vom 14 . Juli 1893 unb deS Beschlusses der Ge¬
meindevertretung vom 29 . 8 . 1918 wird zu der Ordnung
betr die Erhebung von Gebühren für Benutzung der
Zuchtstiere in der Gemeinde Schwanheim a . M . vom 8.
6 . 1911 folgender Nachtrag erlassen.

. 8 i.
ß 1 Abs . 1 erhält folgende Fassung:
Für die Zuführung eines Stück Rindviehs zu dem

Gemeindebullen , namentlich für das Ab - und Anbinden de«
Bullen ist eine Gebühr von 3 Mark an die Gemeindekasse
zu entrichten.

8 2.
Dieser Nachtrag tritt mit dem 1. September 1918 m

Kraft.
Schwanheim  a . M ., den 3 . September 1918.

Der Gemeinderat.
Der Bürgermeister . I . V . : Müller  Beigeordneter.

Kalk,
B . Staab,
Joh . Jos . K sh aut,
Jakob Berz,
I . Pfeffer.

Der vorstehende Nachtrag wird gemäß §§ 8 und 77
des Kommunal -Abgabengesetzes vom 14 . Juli 1893 auf
Grund Beschlusses vom 24 . September d . Js . genehmigt.

Höchst a . M ., den 1. Oktober 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M.

Klaus er,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 8 . Oktober 1918.

_ Der Bürgermeister : Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Der Unterricht an der hiesigen Volksschule beginnt
wieder Donnerstag den 17 . Oktvber , morgens 9 Uhr.

Um 8 Uhr findet Lehrerkonferenz statt.
Schwanheim  a . M ., den 12. Oktober 1918.

j Das Rektorat.

Bekanntmachung
betreffend

die UeraRlaiMR« ?ur eüikonneRflener für
dar Steaerjabr 1919.

Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der
Regel an de« Orte wo der Steuerpflichtige zurzeit der
Personenstandsavfnahme (15 Oktober d. Js .) seinen Wohn - ,
sitz oder in Ermangelung eines solchen seinen Aufenthalt
har . Einen Wohnsitz im Sinne de» Einkommensteuerge¬
setzes hat jemand att dem Ort , wo er eine Wohnung unter
Umständen inne hat , welche auf die Absicht der dauernden
Beibehaltung einer solchen schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem
Steuerpflichtigen die Wahl des OrteS der Veranlagung zu.
Hat er von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht,
und ist die Veranlagung an mehreren Orten erfolgt , so
gilt nur die Veranlagung an demjenigen Orte an welchem
die Einschätzung zu dem höchsten Cteuerbetrage stattge¬
funden hat.

Gemäß Artikel 39 Nr . 3 Abs. 2 der Ausführungs -An¬
weisung zum Einkommensteuergesetz muß von dem Wahl¬
recht bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch ge¬
macht werden , eine ' spätere Ausübung wird bei der Veran¬
lagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen , denen
nach den vorstehenden Bestimmurgm die Wahl dek Ver-
anlagmigSorteS zustcht , in ihrem eigenen Interesse auf , bis
zum 1. November d . Js . der zuständigen OnSbehörde den
Ort , an welchem sie veranlagt zu werden wünschen, anzuzeigen.

Höchst a . M ., den 3 . Oktober 1918.
Der Vorsitzende der Einkommensteuerveranl .-Kommission des

Kreises Höchst a . M.
I . V . : Moock.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 12 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Bekanntmachung . ,
Die noch rückständige Kirchensteuer erstes- Ziel wird

morgen Sonntag vom 12 — 7 Uhr nochmals erhoben.
Schwanheim a . M ., den 12. Oktober 1918.

j Der Kirchenrechner : Staab.

Karte Früsung.
Roman von Max Hossmann . v

„Und ich will eS nicht !" versetzte erfest . „Es wäre geradezu
eine Sünde , wenn ick Dir Gelegenheit geben würde , Dir die¬
len grausigen Anblick einznprägen . Für solche Eindrücke ist
Deine Seele nicht geschaffen."

Sie zog die schöngeschweiften vollen Lippen schmollend
nach. „O , rvir Amerikanerinnen fürchten unS nicht vor starken
Erregungen . Wir haben stählerne Nerven !"

„Mag sein, liebe Felicia . Aber ich appelliere an Dein ästhe¬
tisches Gesllhl . Wenn Du das nicht ganz verleugnen willst,
mußt Du Dich mir fügen ."

Sie sah ihn betroffen mit ihren dunklen Augen an . „Wahr¬
haftig , Dn hast recht. Fritz ! Immer triffst Du den Nagel
auf den Kopf und verstehst mich zu überreden '. Seit drei Jah¬
ren höre ich nun in Chicago Vorlesungen über Philosophie,
Logik. Psychologie und alles Mögliche , und doch wirfst Du
,nit Deinen Vernunftgründen in kurzer Zeit alle meine An¬
sichten über den Haufen ."

Er lächelte . „Nein , dieser Erfolg hat andere Gründe . DS
Ist die Liebe , die ihre unsichtbaren Fäden von Seele zu Seele
pinnt und eins dem anderen willfährig und gefügig macht."

„O , dann muß ich aber mehr Liebe besitzen als Du !"
„Wer von uns beiden mehr Liebe besitzt, das wollen wir

whnigestellt fein lassen. Obwohl ich ein untrügliche « Zeichen
verspüre , daß die meinige nicht gering ist. Denn stehst Du —
ich — ich bin sogar schon eifersüchtig."

„Ah , ich verstehe ! Auf jenen Assessor, der dort eben mit den
anderen Herren davonfuhr . Nun , die Sache ist gar» harmlos.
Schon aus derUeberfahrt von London wurde mir Le Pension
oer Frau Mohrmann -Mallmitz in der PotSdamerrraße «m-
-fohlen , und ich glaube auch, daß ich eS dort ganzguttzetroffen
habe . ES ist dort eine etwas buntgemischte , aber sehr interes¬
sante Gesellschaft. Am vorgestrigen Abend nun , al « Du we- *
gen geschäftlicher Verhandlungen nicht mit mirzusammensein
konntest , war ich dort an der Abendtafel , und da war auch
dieser Herr Mallmitz , dessen Tante di« gute Frau ist. Er hat
mich den ganzen Abend förmlich belagert » um fein schreck¬

liches Englisch bei mir zu erproben . Noch jetzt tut mir der
Kopf weh , wenn ich nur daran denke."

„Und Du sagtest mir gestern abend gar nichts davon ?"
„Weil ich Deine Eifersucht kenne und Dir keine unnütze

Aufregung verursachen wollte ."
Fritz reichte ihr dankbar die Hand . „Siehst Du , Felicia , jetzt

bin ich derjenige , der sich Deiner besseren Einsicht fügt !"
Sie nickte graziös . „Du erzähltest mir viel von der Schwe¬

ster . Wird sie nun noch hierbleiben ?"
„Nein , selbstverständlich nicht . Aber Du erinnerst mich da

an etwas . Dieses Mädchen hat zwar persönlich nichts für den
Dienst zu verlangen , sie soll jedoch von mir eine Erkenntlich¬
keit für ihre treue Pflege erhalten ."

Er drückte auf den Knopf einer elektrischen Klingel.
Nach kurzer Zeit erschien das Dienstmädchen . daS einen

eigentümlich scheuen und verschüchterten Eindruck machte, der
Fritz unangenehm berührir.

„Bitten Sie die Krankenpflegerin heraufzukoinmen , Au¬
guste ." sagt « er kurz.

„Die Schwester Magdalene ?" fragte sie verwundert.
„Ja freilich ! Ich möchte noch ein paar Worte mit ihr spre¬

chen."
„Aber sie ist ja gar nicht mehr da !"
„Wie ?"
„Ja , vor ungefähr zehn Minuten erschien sie fertig ange¬

kleidet mit ihrem kleinen Köfferchen in der Küche und sagte,
Sie bedürfen nun doch nicht mehr ihrer Dienste , und da müsse
sie nur so schnell wie möglich nach dem Beatricenheim zurück¬
kehren. weil sie vielleicht an anderer Stelle notwendig ge-
braucht werde ."

„So . so ! Na , dann fahre ich gelegentlich selbst nach dem
Heim , um mich noch persönlich bei ihr zu bedanken. Dann
können Sie wieder gehen . Auguste ."

Aber daS Mädchen ging mcht , grrff unruhig an ihrer
Schürz « hin und her und hatte eine fast weinerliche Miene.

„Wünschen Sie noch etwas . Auguste ?"
Nun kamen ihr wirklich die Tränen in die Augen . „Ach,

Herr von Marleben — ich graule mich so jehrl"
„Daß wird oorübergehen ."
„Ach, hier nicht ."
,Wa « wollen Sie damit sagen ?" ^

„Ich — ich möchte fort , Herr von Marleben ."
„Ach so, Sie wollen kündigen ! Nun , ich stehe Ihrer Emp.

findung nicht verständnislos gegenüber . Wir haben setzt An-
sang November , ich ivill Ihnen für das ganze Vierteljahr den
Lohn geben , und zu Weihnachten können Sie sich auch noch
bei mir melden , wenn ich dann noch hier sein sollte. Wo stul
Sie zu Hause ?"

„Hier im Orte wohnt meine Mutter ."
„So ! Dann besinnen Sie sich vielleicht noch und kommen 'in

einigen Tagen wieder . Ich gebe Ihnen solange Urlaub . Uebri»
gens , soviel ich mich eiitsinue , ivohut doch unten der Gärt¬
ner . Wo ist er geblieben ?"

„Ach, der arme Mensch I" sagte Auguste zutraulich . „Cr if
vor vierzehn Tagen wegen eines Streites mit der Kranken»
Pflegerin , die ihn merkwürdiger Weise nicht leiden konnte, vor
der gnädigen Frau entlassen worden . Sie wollte erst in
Frühjahr einen neuen für ihn nehmen . Und Karl war doch
fünf Jahre hier , und der Herr war immer so zufrieden mit
ihm gewesen ."

„Ist er noch frei ?"
„Jawohl . Gr wohnt jetzt bei meiner Mutter in Schlaf»

stelle."
„Dann sagen Sie ihm , er könne hier wieder eintreten ."
„Acht " rief das Mädchen erfreut und verlor ganz ihre

Traurigkeit . „Also Sie geben mir ein paar Tage Urlaub,
Herr von Marleben , bis ich mich von meinem Schreck wieder
erholt habe ?"

„Ich denke, Sie wollen überhaupt wegziehen ?"
„Nein , ich habe mich wieder besonnen .".
„Aha ! Liebe siegt , mcht wahr ?"
Das hübsche Mädchen wurde über und über rot . „Herr

von Marleben , ich bin hier drei Jahre mit Karl Marx zu-
sammen gewesen . Man gewöhnt sich aneinander ." 234,20

„Verstehe !" sagte Fritz . Er zog seine Uhr. „Die Wagen de»
Beerdigungsinstituts , die ich an Stelle der häßlichen , amtlichen
Wagen zur Ueberführung nach dem Obduktionshause bestellt
habe , können jeden Augenblick erscheinen. ES kommen dann
auch Leute , die die Zimmer unter Ihrer Aufsicht säubern wer¬
den . Wenn da » geschehen ist, schließen Sie alles gilt ab und
können gehen. Da» Hau» bleibt unter polizeilicher Aufsicht."



i Bürgschaft für die Kriegsanleihen.
Daß die letzten Vorgänge in Deutschland» die Stim¬

mungen, die sre auslösten, der umfassenden Werbearbeit
für die neunte Kriegsanleihe nicht gerade förderlich sein
konnten, darüber herrschte wohl auf allen beteiligten und
unbeteiligten Seiten von vornherein nicht der geringste
Zweifel. Es hat natürlich keinen Zweck mehr Unter-
mchungen darüber anzustellen, ob sich für den letzten
Kanzlersturz und alles , was damit zusammenhing, nicht
ein geeigneterer Zeitpunkt hätte abwarten lassen; die
Gewalt der historischen Entwicklung ist zuweilen
gar nicht aufzuhalten , sie schreitet rücksichtslos
über alle Klugheits - und Nützlichkeitserwägungen
hinweg, und wer ihr erst einmal den kleinen

-Finger gereicht hat, den zieht sie bald widerstandslos
hinter sich her. Das ändert aber alles nicht das geringste
an der Notwendigkeit, auch die Neunte zu einem vollen
Erfolge zu führen. Denn der Krieg geht weiter, trotz
Friedensangebot und Waffenstillstandsgesuch: ob und wann
"rum Stehen kommen wird , kann niemand wissen, und
selbst wenn m dieser Beziehung hoffnungsvolle Aussichten
bestanden, mußten wir um so eher auch unsere finanzielle
Rüstung bis zum letzten Augenblick unversehrt erhalten,
genau so wie die militärische,, wenn wir nicht im Falle '

Scheiterns etwaiger Verhandlungen schließlich macht-
und wehrlos unseren wohlgerüsteten Feinden gegenüber¬
stehen wollen.

Auch hier haben nun Regierung und Reichstag sich
zusammengetan, um in feierlicher Erklärung den einmütigen
Willen des deutschen Volkes bindend festzulegen. Man hat
dafür die Form gefunden, daß unser Schatzsekretär Graf
Roedern eine Zusammenkunft mit allen Führern der Reichs-
ckagsparteien veranstaltete, in der eine Aussprache über die
Kriegsanleihe stattfand. Hier waren neben Zentrum und
Nationalliberalen , neben Fortschrittlern und Sozialdemo¬
kraten auch die Konservativen und Freikonservativen ver¬
treten , also nicht bloß die jetzt zur Macht gelangten
Mehrheitsparteien ; nur auf Unabhängige und Polen war
verzichtet worden. In dieser Besprechung erklärte der
Staatssekretär : Wir brauchen einen guten Erfolg auch der
neunten Kriegsanleihe , denn die Kosten des Krieges kennen
kein Nachlaffen. Die Mittel für sie sind im Volke vor¬
handen, haben doch allein die Einzahlungen in den Spar¬
kaffen in den ersten acht Monaten dieses Jahres um
43U Milliarden zugenommen gegen „nur" 2,4 Milliarden
in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres . Weil
unsere Feinde diesen Stand der Dinge sehr genau
kennen, suchen sie durch Aussprengung beunruhigen¬
der Gerüchte die Zeichnungsfreudigkeit unwissender
oder schwankender Elemente zu erschüttern. Wie steht's
damit ? Jetzt nicht anders wie früher : die Anleihen
sind gesichert , formell durch gesetzliche Bindung von
Regierung und Reichstag, materiell durch die Arbeits¬
und Steuerkraft des ganzen deutschen Volkes. Unsere
Kohlen- und Kalischätze, unsere Acker, Wiesen und Wälder,
unsere Eisenbahnen, Industrieanlagen , Grundstücke und
Häuser, alles ist noch vorhanden, ungeschmälert durch vier¬
jährige Kriegsdauer . Und das Volkseinkommen, das schon
vor dem Kriege auf 40 Milliarden berechnet wurde, ist
seitdem zweifellos noch erheblich gestiegen, so daß es auch
Len gewaltigsten Zinsendienst wird decken können.
Daß daneben bei allen maßgebenden Faktoren auch
Ler unbeugsame Wille vorhanden ist, für Deckung
Ler Anleihen in voller Höhe durch entsprechende
Besteuerung der tragfähigen Schultern zu sorgen, unter¬
liegt nicht dem allergeringsten Zweifel ; hat doch der
Reichstag erst in diesem Sommer über 4 Milliarden an
neuen Reichseinnahmen bewilligt , und er wird hier ebenso
wie der Bundesrat auch fernerhin seine Pflicht zu tun
wissen. Dabei sollen wie bisher schon alle Besitzer von
Kriegsanleihe nicht nur nicht schlechter, sondern besser
gestellt werden als diejenigen, die ihrer Zeichnungspflicht
in diesen schweren Zeiten nicht nachgekommen sind.
Bereits ist Vorsorge dafür getroffen, daß die Kriegs¬
steuer in Kriegsanleihe gezahlt werden kann, daß der
Umsatz in Kriegsanleihe von den niedrigsten Sätzen
Ler Börsensteuer getroffen wird , und daß bei Verkäufen
aus den Heeresbeständen die Bezahlung mit Kriegsanleihe
sogar der Barzahlung vorangehen soll. Ähnliche Bevor¬
zugungen werden sich auch künftighin finden und einführen
lassen. Wer endlich kleinere Beträge — bis zu zweitausend
Mark — noch während des Krieges wieder flüssig machen
muß. dem werden sie zum Ausgabekurs von allen Reichs-

bankanstalten abgenommen, im Notfälle sogar auch größere
Summen . Es ist also nach allen Seiten Vorsorge und
Sicherheit dafür getroffen, daß niemand, der dem Vater-
lande auch jetzt wieder gibt, was es braucht, dabei zu
Schaden kommt; im Gegenteil, er kann und wird dabei
nur gut fahren.

Die Parteiführer erklärten ihre volle Zustimmung zu
allen dreien Ausfuhrungen — und verpfändeten damit ihr
Wort , bei der Einlösung der hier gegebenen Zusagen ihre
volle Schuldigkeit tun zu wollen. So darf man allen
die dazu in Ler Lage sind, mit dem besten Gewissen
empfehlen, fick auch diesmal an der Zeichnung von Kriegs-
anleihe nach Kräften zu beteiligen. Das Vaterland
braucht unser Geld, wie es der starken Arme unserer
Sohne und Brüder noch immer nicht entraten kann, wenn
die teure deutsche Heimat nicht von den Schrecken des
Krieges zerstampft werden soll. Also muß jeder, der das
Her » aus dem rechten Fleck hat, wissen, waS jetzt feine

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 11. Okt . 1818 . (W .T .B.

Amtlich.)
Westlicher Kriezsschauplatz:

Südwestlich von Douain setzte der Feind zum Angriff
gegen den Tri « qui>e-Abschnitt südlich der Scarpe an.
Kanadische Regimenter die über Sailly hinaus vorzubrechen
versuchten, wurden unter schweren Verlusten zurückgeworfen.
An der Schlachtfront östlich von Cambrai und St Quentin
sind starke Angriffe de» Feindes gegen unsere neuen Stellungen
und ihre im Vorgelände belassenen Vortruppen gescheitert.
Der Feind stand am Abend etwa in Linie NaveS-St . Vaast
— auf den Höhen westlich von Solesmes und Le Cateau,
westlich der Linie Souplet -Vaux Audigny-Aisonvllle und auf
dem Westufer der Oise zwischen Origny und La Fere.

Teilangriffe des Gegner- bei Berry au vac an der
Aisne, an der SuippeS und Arnes wurden abgewiesen.
Zwischen St . Etienne und der Aisne haben wir unsere
Truppen in rückwärtige Linien, beiderseits von Cranbpre,
auf das Nordufer der Aire plangemäß vom Feinde unge¬
stört zurückg.nommen. Auf dem westlichen Maaiufer setzte
der Feind erneut zu starken vergeblichen Angriffen beiderseits
der Straße Charpentry -Romagne an.

Auf dem östlichen Maasufer griff der Amerikaner
tagsüber mit starken Kräften zwischen Sivry und dem
Haumont -Walde an . Brandenburgische, sächsische, rheinische
und österreichisch.ungarische Regimenter schlugen in hartem
Kampfe alle Angriffe bes Feindes ab. Das österreichisch,
ungarische Infanterie -Regiment Nr . » unter seinem Kom¬
mandeur Oberstleutnant Popelka zeichnete sich hierbei be¬
sonders aus . _

Im Monat September wurden an der Westfront 773
feindliche Flugzeuge, davon 125 durch Flugabwehrkanonen,
und 95 Fesselballone vernichtet. Hiervon sind 450 Flug,
zeuge in unserem Besitz. Der Rest ist jenseits der feind¬
lichen Linien erkennbar abgestürzt. Trotz der vielfach großen
zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Gegner - haben wir im
Kampfe nur 107 Flugzeuge verloren. Der erfolgreiche
Kampf in der Luft schuf die Grundlage für das tatkräftige
Eingreifen unserer Flieger bei dem Kampf auf der Erde.
Durch Aufklärung bei Tag und bei Nacht, durch Bomben¬
angriffe gegen militärisch wichtige Ziele im feindlichen
Hinterlande und durch Angriffe auf dem Schlachtfelde mit
Maschinengewehren und Warfminen haben sie Infanterie
und Artillerie überall wirksam unterstützt. Trotz hartnäckiger
Angriffe des Feindes auf unsere Fesselballone, bei denen
wir 103 einbüßten, konnte der Gegner unsere sich rücksichts¬
los einsetzenden Beobachter an ihrer erfolgreichen Tätigkeit
nicht hindern.
SiidöftlKfter Rrlegrschauplatz.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz neu eingetroffene
Truppen stehen in der Gegend südlich von Nisch in Ge-
fechtsberührung mit Serben und Franzosen.

Der Erste Generalquartiermeister:
, _ Ludendorff.

«bendbericht.
Berlin, 11. Oktbr., abends. (W.T V. Amtlich.) Bor

unseren neuen Stellungen östlich von Cambrai und St.
Quentin und aus beiden Maasufern sind feindliche Angriffe
gescheitert. Nordöstlich von Cambrai haben sich erneut
Kämpf« entwickelt.

>>

eder Taler ist ein Rekrut.
Die Reichsbank lehrt ihn
gegen den Feind marschieren.

Darum zeichnet!

Die TlicDt der rra»M «e> Ie»ölker«n« '
Berlin, 11. Okt. (W . B .) Die Flucht der französischen

Bevölkerung auS« den dem englischen Feuer auSgesetzten
französischen Ortschaften griff in Erwartung einer Be¬
schießung auch auf Lille und die Nachbarstädte von Lille
über. Die Zahl der Flüchtlinge geht in di» Tausende.
Die deutsche Oberste Heeresleitung ist bemüht, dar Los der
Flüchtlinge nach Möglichkeit zu lindern, und bereitet weitere
Schritte zur Durchführung dieser Bestrebungen vor.

WaftlredmaNtrAul des fierreBkaufes.
Berlin,  11 . Oktbr. (Prio .-Tel. der Frkf. Ztg .) Der

WahlyechlSausschuß deS Herrenhauses hat heute die Anträge
der neuen Fraktion mit 1» Stimmenthaltungen einstimmig
angenommen d. h. in der Hauptsache das allgemeine, gleiche
und direkte Wahlrecht mit Wegfall der Altersstimme unter
Aufnahme von 16 Arbeitern und acht Angestellten in das
Herrenhaus.

»er Re,ieru«gs»e«sell» €irapEotl)ri«ge«.
Stratzbur, (Elsaß ), 11. Oktbr . (Prio .-Tel . der .

Frkf. Ztg .) Von mahgebender Seite erfahre ich, daß der
Statthalterposten Bürgermeister Dr . Schwanker angeboten
wurde. Eine endgültige Zusage hat Schwand « noch nicht
gegeben. Seit gestern finden Besprechungen mit den Frakti¬
onen des Landtag » zwecks Bildung der neuen Regierung
statt . Ueber die Besetzung des Unterstaatssekretariats sind
noch keine Beschlüffe gefaßt worden. Haus bleibt als Staats¬
sekretär ausersehen. Soviel ich weiß, reist Schwand«
heute wieder nach Berlin.

Tagesbericht der Verbündete ».
Wien,  11 . Okt. (W. B .) Amtlich wird verlautbart:

3ialle» r» er Rrlegrschauplatz.
An den GebirgSfronten vielfach Kämpfe von Sicherungs¬

und Erkundungsabteilungen.
Balka« Rrlegrschauplatz.

Der Uebergang über den.Skumbi blieb der italienischen
Reiterei auch gestern verwehrt . Prizrent und Pristina
wurden durch unsere Truppen geräumt . Auf den Höhen
nördlich von Leskowac stehen deutsche Bataillone im Kampf
mit den Serben . Hinter der Armeefront mehrfach Banden¬
kämpfe.
Westlicher Kriet$r*aupla*.

Unsere Regimenter bei Verdun bestanden auch gestern
erfolgreiche Abwehrkämpfe.

Der Ehef des Generalstabes.

flurii» der diplomatischen Seftetzuuge« Wische« Rußland
«nd der Ukraine.

Basel,  11 . Okt. (Prio .-Tel . der „Frkf. Ztg .") Der
Neuen Korrespondenz wird aus Stockholm berichtet: AuS
Kiew wird offiziell gemeldet, daß die diplomatischen Be-
Ziehungen zwischen Rußland und der Ukraine am 6. Oktober

Karte Prüfung.
Roman von Max Hoffmann. 10

Das Dienstmädchenging sichtlich erleichtert hinunter , und
Felicia sagte zu Fritz : „Wenn ich Dich recht verstanden habe,
so willst Du in den nächsten Tagen nicht hiei: weilen?"

„Heute und diese Nacht nicht. Ich werde mich in ein Hotel
begeben. Dann aber werde ich zu Hause wohnen und nur
meine Mahlzeiten außerhalb einuehmen."

Er warf einen Blick auS dem Fenster. „Da sehe ich die bei¬
den Wagen. Du mußt mich für kurze Zeit entschuldigen,
liebe Felicia. Du weißt, daß wir abgemacht haben, daß Du
nicht hiuuntergehen sollst."

Eie war damit einverstanden und rückte ihren Sessel an
das Fenster. Die Nachricht von der ungeheuerlichen Tat mußte
sich auf irgend eine Weise schon herumgesprochen haben ; denn
eine große Menschenmenge, zum größten Teil ans weiblichen
Personen bestehend, von denen numche sogar kleine Kinder auf
dem Arm trugen, unistand neugierig den Ausgang am Gitter¬
tor . Hier in flüsterndem, dort in lebhafterem Ton wurde das
Ereignis besprochen und das kleine Haus , das sonst kaum be¬
achtet worden war , wie ein Wunderwerk betrachtet. Zwei
Polizisten hielten mit Mühe den Durchgang frei, durch den
nach einiger Zeit zwei Eichensärge getragen und in die Wa¬
gen geschoben wurden.

Felicia Molesworth fühlte trotz ihrer gerühmten stählernen
Neiven einen kalten Schauer über ihren Rücken la»fen, als
sie oieses grausame Memento mori und zugleich diese gefühl¬
lose Mensche»masse. sah, für die das alles nn. Grunde nur den
Reiz einer eigenartigen Schaustellung hatte . Manche folgten
sogar de» langsam sich entfernenden Wagen, als wenn das
Rätsel eine magische Anziehungskraft für sie hätte.

Fritz war sehr ernst, als er ivieder ins Zimmer trat.
„Ich fühle mich todmüde," gestand er, „und werde doch

wahrscheinlich jetzt keine Ruhe finden. Ich bedarf aber dringend
de, Sammlung nach dieser ungeheuren Aufregung, die mich
mehr angegriffen hat. als es den Anschein hat . liebe Felicia ."

„O, ich kann daS sehr wohl verstehen," versetzte sie weich.
.Und ich halte es deshalb auch für das Beste, daß Du Dich
recht bald nach einem stillgelegerlen Hotel begibst, wo Du un¬

gestört bist. Ich sehe, mein Taxameter hält noch drüben. Ich
fahre sofort nach meiner Pension, um still auf meinem Zim¬
mer zu bleiben. Aber morgen vormittag erwarte ich Dich be¬
stimmt !"

Fritz ,war damit einverstanden und atmete erleichtert auf.
als er sich endlich, auf den Diwan bingestreckt, allein seinen
Gedanken überlassen konnte. An wirkliche Ruhe war nicht zu
denken. Sein Puls ging wie im Fieber, und wirre Bilder ra¬
sten in sinnlosem Wechsel durch sein Gehirn. Dazu kam noch
das dumpfe Gemurmel der Männer , die erschienen waren,
um im unteren Zimmer nach den ziemlich laut erteilten Anord¬
nungen des Dienstmädchens ihre Reinigungsarbeit zu voll¬
ziehen. Er versank in eine Art DämmerungSzustand . in dem
er wie in Nebelschleiern sein früheres Leben in diesem Hause
vor seinem geistigen Auge vorüberziehen sah.

Er war der einzige Sohn und besuchte das Realgymnasium
des Ortes . Seine Mutter , die bald nach seiner Geburt ge¬
storben war , hatte er nie gekannt. Sein Vater hätte es bei sei¬
nen glänzenden Gaben , gewiß zu einer sehr hohen Staats¬
stellung gebracht, weün er nicht ein Sonderling gewesen
wäre und sich von allem Verkehr abgeschlossen hätte. Seine
amtliche Tätigkeit übte er fast widerwillig aus und widmete
seine ganze freie Zeit geschichtlichen Lieblingsstudien. Um sei¬
nen Sohn bekümmerte er sich nicht viel. So wuchs Fritz unbe¬
hindert durch irgendwelche väterlichen Erziehungsexperimente
frei wie ein Vogel auf, kein Musterschüler, eher das Gegen¬
teil, aber gesund an Leib und Seele. Als er jedoch in der Se¬
kunda war und dem Vater eines schönen Nachmittags offen
erklärte, er habe die Schule satt und möchte irgend einen prak¬
tischen Beruf ergreifen, da war der Lärm groß. Es erschien
dem Juristen schrecklich, einen Sohn haben zu sollen, der
nicht das Abiturieutenexamen gemacht hatte , also nach seiner
Meinung zeitlebens zur Klasse der Halbgebildeten gehören
sollte. Aber der Sohn zeigte einen in der früheren Selbstän¬
digkeit erstarkten festen Willen, und der Vater mußte sich wohl
oder übel seinem Wunsche fügen. Der fast Siebzehnjährige
kam in ein kleines Bankgeschäft irnd lernte hier von der Pike
auf all« d̂ie Arbeite,» und Fertigkeiten, die einem Finanz-
mann unerläßlich sind. Es war eine gute Schule, er kam
rasch vorwärts und hatte bereits eine angesehene Stellung in
Bank- und Börsenkreisen, als der ehrenvolle Ruf nach Ame¬

rika an ihn erging. Er begab sich gern dorthin . Aus düsteren
Schatten zeigte sich ihm ein schönes Frauenantlitz , durch
das sein Bater so spät noch in Bande geschlagen worden
war . Er empfand einen gewissen Widerwillen bei diesem
Bilde. Dann kam aber drüben das freie weite Land, und eia
anderes weibliches Gesicht lächelte ihm hold entgegen.

Ein kräftiges Pochen an der Tür riß ihn aus seinen wei¬
teren Träumen , und auf sein hastiges „Herein!" trat Justiz
rat Heinroth ein.

„Verzeihen Sie , Herr von Marleben, " wenn ich störe! Un¬
ten sagte man inir, daß Sie hier oben seien, und ich komme,
um Ihnen mein tiefstes Beileid ausznsprechen. Gleichzeitig
will ich die Gelegenheit benutzen, Ihnen meinen juristischen
Rat zur Verfügung zu stellen, falls Sie dessen bedürfen soll-ten."

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Justizrat I Es ist mir sehr
lreb, einen alten Freund meines Baters sprechen zu können.
„Nun sagen Sie nur . wie war das möglich?"

Der Justizrat zuckle verlegen die Achseln.
„Sie haben in den Jahren meines FernseinS meinen Va¬

ter und auch seine Frau öfters gesehen; hatten sie beide, hatte
die Frau insbesondere irgend einen Feind ?"

„Sicherlich gar keinen einzigen. Ihr Benehmen war ja
auch stets korrekt. Nur in den letzten Monaten schien mir ihr
Wesen etwas verändert , und sie war häufig recht zerstreut.
Aber das konnte in ihrer Lage nicht sehr merkwürdig erschei-
nen. Ich möchte sie jedoch fragen, ob Sie selbst irgend einen
Femd besitzen, vielleicht unterwegs eine Bekanntschaftgemach»
haben, die auf eine Spur leiten könnte. Die Wege zu einer
solchen Tat sind oft wunderbar verschlungen." 234 20

Fritz überlegte eine Weile. „Nein, soviel ich auch nach,
sinne, ich finde nichts in meinem Leben, das hiermit in Ver¬
bindung gebracht werden könnte. Wie Ihnen ja bekannt sei«
dürfte, ging ich vor vier Jahren nach Amerika. Meine Ge-
schäfte führten mich zuerst nach New-York, dann nach St.

«Louis und schließlich nach Chicago, wo ich in einer Familie
an-ine jetzige Verlobte. Fräulein Felicia MoleSworth . kennen
lernte. Sie ist eine Waise und fteyt ganz unabhängig in der
Welt da. Ich schrieb meinem Vater davon, und als ich voo
seiner schweren Erkrankung hörte, beschloß»ch herüberzuelleu."



abgebrochen wurden. Wegen der begonnenen Evakuierung
deutscher und österreichischer Truppen bekundet sich in der
Ukraine wegen der täglichen Ausdehnung der bolschewistischen
Bewegung eine lebhafte Beunruhigung.

Nachtragsetat für die neue« Reichsämter.
. , _ Durch die Schaffung der neuen Reichsämter, Staats-

^ ?̂ arrate und UnterstaatSsekretariate, wird die Vorlegung
Md Bewilligung emeS neuen NachtragSetatS zum Reichs-
hmlSbaltsplan notwendig. Die neuernannten Stack»-
ferretare ohne Portefeuille werden voraussichtlich die aleicken
Bezüge erhalten wie die Ressorts verwaltenden Staats¬
sekretäre, nämlich 30000 Mark Gehalt und Repräsentations-
kostenm Hohe von 14000 Mark, die jedoch in Ermange-
tung einer eigenen Dienstwohnung auf etwa 20000 Mark
-erhöht werden dursten.

Die dentschen Gefangenen in Rustland.
- , l» er die Gefangenen in Rußland hat daS preußische
MegSmlnisterium dem fortschrittlichen Abgeordneten
Dr . Muller-Memmgen folgendes mitgeteilt: . Der Ab-

durch die großen Entfernungen
"E .<̂ ^ N b̂schwlerigkelten tn Rußland Verzögerungen

lPJ nr0lf e ös * tschecho-stowakischen Bewegung inSibirien letzt leider ins Stocken geraten und die V: r-
b ' ndung mit Len Gefangenen ist gänzlich unter-

0 au$ und Wäschesendungenan sie
^ °^ rch?eworden sind. Infolge der tschecho-slowakischen
Ä^ uhen können Einzeltransporte nicht mehr stattfinden,
i" . ^ "EN aber, sobald der Weg nach Sibirien wieder

iU' .aue Gefangenen ausnahmslos beschleunigt ab-
r Êvortlert . Eine Internierung im neutralen Ausland
S ^ Beendigung des Kriegszustandes mit Rußlandnicht mehr m Frage."

Die Amnestie. '
■ Die bevorstehende Amnestie für politische Vergehen,
die nicht aus unedlen Motiven begangen find, wird nach
der Frkf. Ztg. neben einigen bekannten Politikern auch die
nach dem Januarstreik Verurteilten umfassen.

Lokale Nachrichten.
CebtlSNittel. Heute nachmittag wird in der Verkaufs-

sielle Staudenheimer Käse au«ge>eben. Der Fleisch- und
Wurstverkauf für die nächste Woche findet am Dienstag statt.

ltiilAdNsgabt. Von nächsten Montag ab wird die
Milch in den Sammelstellen vormittags von 8—10 Uhr
auSgegeden.

ßcrr Re| ltrNN| $prä|Meit Dr. » meisten wird sicherem
Vernehmen nach an der morgigen Versammlungi« An-
toniterhof in Höchst(nachmittags halb 6 Uhr) teilnehmen.

ttklt « kstile. Die Herbstferien an der hiesigen Volks¬
schule gehen am Mittwoch kommender Woche zu Ende.
Der Unterricht beginnt am Donnerstag den 17. Oktober,
morgens S Uhr.

BraidflCker. Die Brandsteuer für 1918 wird am
Mittwoch und Donnerstag kommender Woche gehoben.

Der CiNIvereiN veranstaltet am kommenden Sonntag
ein ZöglingSwetturnen (sog. Abturnen), beginnend um 8
Uhr früh. Am Abend 8 Uhr findet eine Familienfeier statt,
wozu alle Freunde und Gönner der Vereins höflichst ein¬
geladen sind.

Die evs,,el !s» e Kjeiikjiderroile fängt Montag, dm
14. Oktober ihre Arbeit wieder an. Die Eltern « erden
gebeten, die Kinder wie bisher zur gewohnten Zeit wieder
regelmäßig zu schicken.

? «stbällspsrt. Auf dem hiesigen Platze um 3 Uhr
spielt morgen nachmittag die 1. Mannschaft deS Fußball-
Clubs Borussia Rüsselsheim gegen die gleiche Mannschaft
der hiesigen Fußball-Club Germania 06. DaS Vorspiel
konnte Rüsselsheim auf eigenem Platze überlegen gewinnen
und da der RüffelSheimer Verein, der voraussichtliche
Meister ist, so steht, da Germania mit verstärkter Mann¬
schaft antritt, «in sehr scharfes und interessantes Spiel in
Aussicht, worauf SportSfrennde aufmerksam gemacht wer¬
den. — Di« 2. Mannschaft tritt um >/s2 Uhr der 2. Mann-
schaft von Sportlust Unterliederbach auf dem Sportplätze
Stadspark in Höchst im Verbandsspiel  gegenüber. — Zu¬

sammenkunft 12 Uhr im Vereinslokal sowie gemeinsamer
Abmarsch.

64«<Hwkskaaiaitr Merdatle«. Mit Rücksicht auf die
notwendige Sparsamkeit mit Heizung und Beleuchtung sind
die Dienststunden bet d»r Handwerkskammer und der Ver-
mittlungsstelle vom 18. d. Mts . ab von vormittag» 81/*
bis nachmittag» 31/» Ahr festgesetzt.

vegen UerkeftrsMfewlcriikeitea auf dem Balkan ist
di» Annahme von Paketen nach Bulgarien und der Türkei
vorübergehend gesperrt worden.

Der QleilklaHeraflltfd). Vom Rhein wird geschrieben:
Die spannende und dem Frieden zudrängende politische
Lage übt auf den Weinmarkt schon jetzt ihre revolutionierende,
preisstürzenbe Wirkung aus . Die Phantasiepreise, di» vorige
Woche noch kaltlächelnd pan den Maklern und Händlern
bezahlt wurden, habe« sich srit Beginn dieser Woche schon
wieder der . Erde" genähert. So sanken in Rheinheffen
di» Preise für ein Viertel Nauden (18 Pfund) von 40
Mark stellenweise auf nur 15 Mark, für die Eiche Weiß¬
weinmaische(56 Liter) bezahlt man nur noch 200 Mark
statt 380—400 Mark. Auch die Weinpreise selbst sinken
bereits, wenn vorerst freilich nur unmerklich. Viele Wein¬
bauern haben ihre WejnkreSzenz schon vor Wochen an
Makler vertragsmäßig verkauft und damit ein gutes Ge¬
schäft gemacht. Jedenfalls ist an ein abermalig«» Steigen
der Weinpreise nicht mehr zu denk»n.

Leaerschndwerk fir Bilder bis?i - üalrei. Bereit»
v»r einiger Zeir hatte die ReichSstellr für Schuhversorgung
die Schuhbedarfsschein-AuSfertigung»stell»n ermächtigt, für
Kinder bi» zu Z Jahren innerhalb jeden Jahres auch noch
einen zweiten Schuhbrdarfsschein zu bewilligen, sofern eine
Abgabebeschiinigung über nur ein Paar getragener Schuhe
und Stiefel mit Ledersohle vorgelegt würde. Jetzt hat die
Reichsstelle für Schuhversorgungein» Bekanntmachung ver-
öffentlicht die den Eltern die Möglichkeit gibt, für ihre
Kinder unter 6 Jahren jährlich einen zweiten SchuhbedarfS-
schein zu erhalten. Die Ausfertigungsstellen sind verpflichtet,
den zweiten Schuhbedarfsschein auSzufertigen ohne Rücksicht
darauf, ob das Paar abgegebener Schuhe Herren-, Damen¬
oder Kinderschuhwerk war. Gleichzeitig ist veranlaßt worden,
daß die Erzeugung von Kinderschuhwerk erheblich gesteigert
wird. Kann die ProduktionShebung und die bessere Be-
lieferung der Schuhwarenhändler auch nur nach und nach
vor sich gehen, so wird von der Reichsstelle für Schuh¬
versorgung doch alles getan, um die Klagen über eine
mangelhafte Versorgung der Kinder mit Lederschuhw»rk
verstummen zu lassen.

An die Heimat!
Vier Jahr ' sind's, daß wir ohne Dach
In Regen und Frost, bei Nacht und Tag,
In heißem Ringen, unbezwungen
Um jeden Bodenzoll gerungen,
Heimat!
Sie kamen zehn gegen ein« geflutet;
Wir schlugen sie; doch wir haben geblutet.
Kaum einer von un» ward nicht schon wund,
Und stand doch wieder, kaum gesund,
Heimat!

Di« Helme verbeult, den Rock zerrissen,
In Fetzen die Sohlen unter den Füßen,
Die Rohre verleiert von tausend Feuern . . .
Heimat, Du mußt uns're Wehr erneuern!
Heimat!
Wir « ehren das Graun von Deinen Landen!
Drum die Du sammeltest, weil wir standen,
Die Batzen auS der Tasche krampf'.
Und zeig', daß unser  Kampf dein  Kampf,
Heimat!

Wer sich noch nicht fest entschlossen Hai, der msrgeik
im Antoniterhof in Höchst, nachmittags 5.30 Uhr, statt¬
findenden vaterländischen Veranstaltung beizuwohnen,
möge das nunmehr tun ! Bei dieser Versammlung, die dem
feindlichen Dernichtungswillen den Willen des deutschen
Volkes zur Verteidigung von Herd und Heimat ent¬
gegensetzen will, darf keiner fehlen. Die Versammlung
ist so gelegt, daß von allen Kreisorten die Teilnehmer kurz
vor Beginn mit den Zügen in Höchst eintteffen und nach!
Schluß wieder bequem zuriickfahren können. Möge daher
durch einen Massenbesuch kundgetan werden, daß der
Kreis Höchst den feindlichen Angriff gegen den Geist des
deutschen Volkes zurückzuweisen gewillt und imstande ist!
Wir verweisen nochmals auf die Anzeige in der heutigen
Nummer unseres Blattes.

(iefridei: Ein Sack mit Wäsch». Nähere? auf Zimmer6
des Rathauses.

Kirchliche Anzeigen. !
MichvDfchsr OettaftiMft.

«onntog , den 13. Oktober 1918, 21 . Sonnt «« « ach Pfingsten.
Vorm. 7 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Kommunion
deS kath. ZünglingSvereinS und der Klassen I» und II». (Best,
«mt fit Lehrer Joh . Acht u . dess « hefr. Kath. geb. Diefenhardt).
— 9 '/. Uhr : Hochamt und Predigt . — Nachm. 1' /. Uhr : Rosen-
kranz'andacht mit sakr. Segen . — Nach der Andacht: Beerdigung
der verst. Peter Aüton Safran . — 4 Uhr : Beerdigung deS
verst. Jünglings Georg Raab.
WkontaO, <5*|« Uhr : Austeilung der hl. Kommunion, danach

1. Exequienamt für Peter Anton Safran , dann gest. hl. Messe für
Peter Heuser ledig und dessen Eltern.

Di «nSt «g, 2. Exequienamt für Frau Kath. Kdhler geb. Berz,
dann 2. Exequienamt für den gefallenen Krieger Peter Fay.

Mittwoch , 3. Exequienamt für den gefallenen Krieger Steph.
Kuno Bürgel , dann gest. hl. Mess« für Franz und A. M. Leimer.

»onner - toO, 6 ' /, Uhr : 5. Exequienamt für Frau Johanna
Elrsab. Gaubatz geb. Fabel , dann gest. hl. Messe für Jakob Herber
und best. Ehefrau Elisabeth geb. Heuser.

Kreitos , Heft de» sthl. « vongelisten LukaS . « '/. Uhr:
Best. Amt für Anton Müller ledig und dessen Eltern , dann best.
Amt z. E. U. L. Fr . v. d. immerw . Hilfe in bes. Anlie««n.

SomStog , 7 Uhr : Vierwochenamt für Frau Doroth . Henrici
geb. Merkel, im St . IosefShauS : Vierwochenamt für den ge>
fallenen Krieger Anton Reinhard . — Nachm. 4 Uhr und abends 8
Uhr : Beichtgelegenheit.

Dienst « , und » reit «, , abends halb 8 Uhr und « amSt «,,'
abends 6 Uhr : Refenkranzandacht zur Erstehung eine« glücklichen
AuSgangeS bei Kriege» und für unsere Krieger.

Gonnto, , den SO. Oktober : Gemeinschaftl. hl. Kommunion
deS kath. Arbeitervereins und der Klassen Ha und Ilb.

Das l «t ( . Wfnrraml.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonnt ««, den 13. Oktober, sy . Sonntag « ach Trinitatis.

Norm, halb 10 Uhr : PredigtgotteSdienst . Kollekte für die
deusche Seemannsmission.

Norm. ' /«II Uhr : Kindergottesdienst . >
Nachm. 2 Uhr : jüngere Abteilung des Jungfrauenvereins.
Nachm. 4 Uhr : ältere Abteilung.
Nachm. 0 Uhr : Martinulverein.

Das evangk . Wfarrami.

1̂ 631 Yerelmkalender . | ppg  |
« - neorvi ». Sonntag 1 Uhr : Sesanqstunde

PinktlicheS u. vollzählige» Erscheinen dringend erforderlich
»esangverein « ingerlufi . « am,tag abend ',. 9 Uhr Gesang

stunde, anschließend Besprechung betr. Sterbefall . VollzähligesErscheinen Ehrensache. ' ' a '
, * f/a « averein Lieberkro « , . SamStag abend halb 9 Uhr: Ge
sangstunde. Da -S nur noch einige Wochen bi» zum Conzert sind
so werden die Mitglieder ersucht vollzählig und pünktlich zu er
scheinen. Sonntag Abend 8 Uhr Vorstand,sihung.

Frohst «« . Sonntag nachmittag 6 Uhr: Zusarwmenkunft,m DereinSlokal. " °
«atv - Arbeiterverein . Die Mitglieder werden zum zahlreichen

» !Ah >? brmor6en nachm, halb 6 Uhr im Antoniterhof in Höchst
stattfinhenden Versammlung einqeladen . Der Besuch der Frauen
rst sehr erwünscht. — Nummer 41 der Westdeutschen Arbeiterzeitunguegt bereit.

-Turnverein . Sonntag , den 13. ds. Mts , morgens 8 Uhr be-
VereüMokal " ^^ °" der Zögling », abends 8 Uhr : Familienfeier im

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß

unser einziger , lieber , guter Sohn , Bruder , Neffe und Cousin

Georg Raab
infolge einer tückischen Krankheit heute mittag im blühenden Alter von 19^
Jahren , wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente , nach
kurzem , schweren , mit groser Geduld ertragenem Leiden sanft entschlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Peter Raab und Frau Elise, geb. Heß.
Marg. Raab.

Hofhei “ j den 9. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt:
Sonntag , den 13. Oktober 1918 in Schiuanheim a. M., nachm. 4 Uhr, Neue Frankfurterstr . 42.

extra feine dunkle

Paletots>
(keine KriegSware)

----- sowie bester« =
Anzügen — Ulster
■- • billig ,u verkaufen—- -

im

»MIIü-MMlI -llM
Frankfurta. M.

SchäfergastellsiMi
— Kein Laden . — ' }

Amf Haaanummer genau achten.

den beißenden Habak-
Huleitung zum Beizen.

a. neraroeile » der Tadakpflan

MeifentaöaK

1. Wie entferne >
geschmack?zugl
21.-30. Tausend.
2. Selbstherst y. Zigarren , Zigaretten,
Kautabak ohneHilfsmittel.12.-I7.Tausend

Verarbeiten der Tabakpflanzen zu
51.-60
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4 « erarbeiten von Blättern und Blüten
zu gutem Ha« 1,--sch. 1.-10. Tausend.
Leichte Aulenu „-.' . jede 90 Pfg.
Beize f. Tabak u. Ersatz
(ähnl . Varinasgesch ) leicht M ' 1 90.mittel
M 2.50, stark M.2.90. Jede Packung reicht
für 5 Pfd Tabak.

Alle Preise zuzügl. 20°/».«2



Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen lieben, unvergesslichen Mann, unseren guten

treusorgenden Vater , Schwiegervater , Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Peter Anton Safran
Schriftgiessei*

gestern abend plötzlich und unerwartet zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.:

Eva Safran , geb . Burckhardt,

Schwanheim a . M., den 10. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt:

Sonntag , den 13. Oktober 1918, nach dem Nachmittagsgottesdienst vom Sterbehause Taunusstr . 7.

ln der Siegfriedstellung
verteitigt unser Volksheer erfolgreich unsere Heimat gegen den zügellosen Vernichtungswillen
unserer Feinde. Das kann unser tapferes Heer auf die Dauer aber nur dann, wenn die
Heimat sich entschlossen und geschlossen hinter die Front stellt und sie stützt mit ihrer
Arbeit und vor allem mit ihrem Geiste, dem stärkenden Geists der Zuver¬
sicht . Das wissen unsere Feinde sehr gut und deshalb setzen sie mit den giftigen Waffen
der Lüge und Verleumdung einen

Gross -Angriff gegen den Geist der Heimat
ins Werk. Diese» Angriff zu begegnen, ist es nötig, dass auch wir in der Heimat eine

Heimat-Siegfriedstellung zur Verteidigung
errichten , die von unserem ganzen Volke, Frauen und Männer, besetzt werden muss, damit sie
uneinnehmbar wird. Diese geschlossene Heimatfront im Kreise Höchst zu errichten , findet am

nächsten Sonntag , den 13. Oktober , nachm , Uhr

lm grosse » Saale des Antoniterhof « ln Höchst eine

V er Sammlung
statt , zu der alle Einwohner des Kreises, Frauen und Männarn, ergebenst eingeladen werden,

In dieser Versammlung wird Herr Kreisschalinspektor Dr. Hindrichs , Hockst,
über das Thema sprechen:

Um die Seele des deutschen Volkes.
Eingerahmt wird die Veranstaltung durch zwei Vorträge eines gemischten Chores unter
Leitung von Herrn Lehrer I *. Welser , Höchst:

a) „Soldatenabschied“ . Zöllner.
b) „Heilige Gräber in Feindesland“ . . Holländer.

Deutsche Fraien und deutsche Männer des Kreises Höchst , kommt
in Massen zu dieser Veranstaltung , damit dieselbe in einer ,

wiimiip WWW des VeneWUnnaswlilens Her Htimai
sieh gestalten kann , and bezengt damit , dass Ihr den Mnhnrnf nnsere»
grossen Hindenburg vom 2 . leptsmber;

„Wehre dich, deutsches Heer und deutsche Heimat !"
verstanden habt und ihm nachksmmen wollt!

Der vorbereitende Ausschuss.
I. A. : Geheimrat Dr. Klanser , Kgl. Landrat.

Enr Beachtung ! Kinder und Jugendliche »nter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Lebensmittelverkaut.
Heute nachmittag 5 Uhr gelangen zum Verkauf:

Käse
in der Verkaufsstelle K. Staudenheimer

an Nr. 901—1373 pro Familie 5 Stück. Preis per Stück 36 Pfg.

Dienstag , den 15 . d Mts ., wird auf die Reichsfleischkarten verkauft?
bei A . May

50.
Nr. 51— .160 von 8—9 Uhr vorm. 100

161— 1951 9—10 „ 100
,, 436- 51C| 9 V

196— 300 „10 - 11 .. „ 150
301— 435 „11 - 12 „ 150

, 1011—1115 „ 2- 3 „ nachm. 150
bei F . Schneider

Nr. 511— 542 von 8—9 Uhr vorm. 150
1116—1180 9 8—9 » » 100
1181—1270 9—10 „ ,, 100

736— 830 10—11 » * 150
831— 930 11—12 » ,» 150
931—1010 „ 2— 3 „ nachm. 150

bei Joe. Nicolai /

Nr. 1271—1373 von 8— 9 ’/'« Uhr vorm. 100
1— 50 8- 9*/, J» V 100

543— 630 9*/,—10'/.
lr/ . -ll ’/,

„ „ 150
, 631— 735 , 150

Rindfleisch

50

50

Is gelangen an Erwachsene 150 g, an Kinder 75 g zur Ausgabe gegen
6 hezw. 8 Fleischkartenabschnitte.

Sohwanheim a . M., den 18. Oktober 1918.
Der Bürgermeister ; Diefenhardt.

eeeeeeee eeeeeeeee eeeeeee

Turngemeinde
Schwanheim a. M. (E. V.)

Morgen Sonntag , den 13. Oktober

bis abend* S Uhr. Von da ab Steeden.
Der Vorstand.

:Helleres Das:
mit Scheune, Stallung, grossem Garten
und grossem Hof (insgesamt 30 Ruten)
billig zu verkaufen. M2

Näheres Neue Frankfurterstr . 4t.

HüüsveM.
Das Haus Nenstadtstrnsse 20 ist

erbtsilnngshalber zu verkaufen. Näheres
bei Ang . Benne , Barone*»enstr . 18.

Nähmaschine
zu kaufen gesucht. Näh. Hintergasse 2,

Gut
erhaltene

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Kirchgasse 1>. 955

lanos
wenig gespieltm.seltenemKlang-
reichtum in tadellosem Zustande
äusserst preiswert zu verkaufen.
Piano-Haus
FrmünrtScMIemise 11,ist.
Verkanfiu. v. 10-1 ». 8-6 Uhr.

S Mne  KaUlH
zu verkaufen . Jahnstraße 8.

Hausmädchen
bei gutem Lohn gesucht

Ingenieur Klein * »
956 Griesheim a. M. : Kaiserstr . 34.

Kohlenkaffe.
Mittwoch , den IO. Oht . 1* 1*

von morgen*  8 —12 Uhr findet die
Ansgabe der Brikett » auf dem
Lager (Neu»tra**e) an diejenigen Mit¬
glieder statt , welche im Besitze eines
Quittungsseheines sind.

Nachmittags werden Eier¬
briketts ansgegeben.

Ebenso ist auf anserm Lager (Hinter¬
gasse) noeh Kolcs erhältlich . Näheres
durch den Lagerhalter , Herra Peter
Ben , Hintergasse.

Der Vorstand.

Dercnlwortllch fBr di, Red- lN-»'.,. Druck »:?,d Df '/q Pelet Hortrnann . « chnttmtzetm«. M . jw » ^
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